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Wichtige Mitteilung

eribahniwkehi
Aui dem Bahnhof Tempelhof der Berliner Ringbahn wurden 

anläßlich des Aufmarfdies auf dem Tempelhofer Feld am 1. Mai 
auf den Bahnfteigcn Tefefunken-Pilzlautfprecher aufgebaut, über 
die der Fahrdienftleiter hei dem ungewöhnlich ftarken A’erkehr, 
der an diefem Tage herrfditc, Auskünfte über Zug- und AVagen- 
folge geben konnte. Rückfragen der vielen fremden Fahrgäfte 
bei der FahrdienItleitung konnten fo unterbunden werden.

Eine Verkehrs-Lautfprecher-Anlage, die in ihrer Art zunächft 
die erfte ift, hat die Deutfehe Reichsbahn auf dem Bahnhof Nürn- 
berg-Dutzendteith in Dauerbetrieb genommen. Über den Bahn­
hof Dutzendteich erfolgte während der Reichsparteitage der An- 
und Abmarich all der vielen Formationen, die auf der Zeppelin- 
wiefe, der Luitpoldarena und dem Stadion Aufftellung nahmen. 
Damit keine Verkehrsftockung eintrat, muß­
ten die Züge in kürzefter Zeit geräumt 
oder abgefertigt werden. Deshalb hat die 
Deutfdie Reichsbahn die Bahnfleige des Bahn­
hofs Dutzendteich mit Telefunken-Richtftrah- 
lern ausgerüftet, während auf dem Bahn­
hofsvorplatz einige Telefunken-Pilze aufge­
ftellt wurden. Sämtliche Lautfpredier münden 
mit ihren Anfchlüfi'en in einer Verftärkerzen- 
trale. Die zu übermittelnden Nachrichten und 
Kommandos werden von einer Mikrophon­
zelle aus gegeben. Dabei ift die Einriditung 
getroffen, daß das Mikrophon fidi felbfttätig 
abfchaltet, wenn die Tür der Zelle offenfieht. 
Es wird dadurch vermieden, daß die Ge- 
räufdie der vorbeifahrenden Züge und der 
Verkehrslärm der Bahnfteige durch die Laut- 
fpredier-Anlage weiter verftärkt wird.

Der Funkverkehr in Abeilinien
Die geographildic Lage des Landes und das Fehlen ausrei­

chender Kabelvcrbitidiingeii zu deu Nachbarftaaten zwingt Ahef- 
fuiicn geradezu, lieh im Verkehr mit der Außenwelt der draht- 
lofen Funkverbindung zu bedienen. (Audi das italienifdie Heer 
und die fremden Berichterftatter lind allein auf die Funklinien 
angewiefen.) Abefliufen felbft verfügt über zehn nidit fehr ftarke 
Sender, von denen fedis oder flehen reine Militärftationen find, 
alfo von vornherein für die gewöhnliche Nachrichtenübermittlung 
ausfdieiden. Die Hauptfunkftelle befindet fidi in Araki iu unge­
fähr 8 km Entfernung von Addis-Abebu und arbeitet mit einem 
3-kW-.Mittclwcllcn-Sendec für Telegraphie und Tclephonienah- 
verkehr und wird durdi einen 4-kW-Kurzwcllen-Sciider unter­
ftützt, der heute befonders dem Europa- und Amerikaverkehr 
dient. Außerdem ift ein weiterer 3-kW-Kurzwellen-Sender aufge­
ftellt, der vor allem für die Funkverbindungen mit den Militär- 
Empfangsftationen an den Fronten (Sender gibt es dort noch 
nicht!) beftimmt ifi und ferner den Verkehr mit Djibouti, Aden 
und Kairo aufrecht hält. Die internationalen Kriegsberichterftatter 
geben Ihre Meldungen über den 4-kw-Sender nach London, von

Die „FUNKSCHAU“ befchrieb in ihrer Nr. 49. Seite 389, wie 
ein Volksempfänger in einen Einbercich-Superhet umgebaut wer­
den kann Wie fich aus den erften praktifdien Auswitsungen die­
fer Voridiläge ergibt, find jedodi gegen einen folchen Umbau 
Bedenken zu erheben, die fo fchwer find, daß wir die Veröffent­
lichung der Fortfetzung diefer Baubefdireibung unterlaßen.

Die Bedenken find techniicher und wirtfäianlicher Art. Jn tedi- 
nifdier Ilinfidit ift zu tagen, daß durdi einen ioldien, keinerlei 
Prüfbedingungen und öffentlichen Priiimöglichkeiten unterliegen­
den Umbau die allgemeine Sicherheit und Zuv erläffigkeit des VF. 
in untragbarer Weife gefährdet werden. Sdialtung und praktifche 
Ausführung des Umbaus entfpredien in keiner Hiiificht den be- 
(onders hohen Anforderungen die an die Sicherheit und an die 
zuverläflige Arbeitsweife der Sdialtung, der Bauteile und des 
Zufammenbaus des deutfdien Volksempfängers geiteilt werden. 
In wirtfdiaftlidicr Hinficht befteht die fehr große Gefahr, daß 
durch die Propagierung des Umbaus in einen Dreiröhren-Super­
het, der in großem Umiang von nidit berechtigten und nicht kon­
trollierbaren Stellen ausgeiührt würde, eine fdiwere Schädigung 
von Induftrie und Handel und eine bedeutende Beunruhigung des 
Rundfunkmarktes eiutreten würde. Wir bitten deshalb unfere 
Leier ausdrücklich, eine Propagierung des VE-Umbaus zu unter- 
luiien.

Werkphoto Telefunken
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wo aus fie entweder funkentelegraphildi oder auf das europäifche 
Telegraphennetz weitergeleitet werden. Die aheflbiifdie Emp­
fangsanlage in Araki umfaßt zehn Grollempfänger für Lang-, 
Mittel- und Kurzwellen, ferner find in Addis- Kbeba etwa 
dreißig weitere Kurzwellenempfänger vorhanden. Neben den 
ilaallidien Funkanlagen befitzen audi einige Gcfandtfthaficn 
Sende- und Empfangsfintioncn. Leitung und Cberwadiung des 
abeffinifihen Funkwefens unterfieht dem fchwedifchen Ingenieur 
Frank Hamar.

Auf italieuifcher Seite verfügt man über eine Reihe von fahr­
baren Sendern, die dem Großen Hauptquartier unterflehen und 
für den Verkehr mit den einzelnen Heeresgruppen fowie mit den 
Etappenftationen und den Funkftationcn in Lybien, Eritrea. So­
maliland und in der Provinz Ogaden dienen. Verfchiedene diefer 
Funkftationcn beflehen ebenfalls nur aus fahrbaren — aber fiär- 
keren — Sendern, die jedodi ortsfeft aufgeitelll find luid daher 
wegen der Möglichkeit der Einrichtung höherer Antennen und 
heilerer Erdverhältuiffe erhebliche Reichweiten befitzen. Einer 
diefer Sender unterfieht dem italienifchen Propagandaniinifter 
Graf Ciano, der über diefen Sender mit dem Duce täglich ein 
langes Gefprädi führt. Intefeflant war auch ein Funkgefprädi zwi­
fdien Graf Ciano und dem Sonderberiditerftatter der franzöfi- 
fchen Tageszeitung „L'lntraiifigeant“. Letzterer ftelltc vom Funk­
haus in Rom aus au den‘Propagandaniinifter Fragen, die wn 
diefem über den Sender Asmara beantwortet wurden. Diefes Ge- 
fpräch, das die ungeheure Bedeutung des Funks beweift, wurde 
von allen italienilihen und franzöfifchen Staatsfendern übernom­
men und iomit beiden Völkern zugleich zugänglich gemacht.

Wegen der Rhlcditen Nadiriditenüberniittlung von den Fronten 
zur Hauptfuukftelle Addis-Abeba bzw. Araki beginnen jetzt ver- 
fdiicdene Zeitungen, eigene fahrbare Sender nach dem Kriegs- 
fdiauplatz zu entfenden, um damit die Nachrichten auf ichnell item 
Wege zu erfahren. In Djibouti, der Hauptfladt von Franzöfiich- 
Somaliland, hat man einen ftarken Sender aufgefiellt, der von 
einem Bildabtafter gefieuert wird und zur drahtlofen Übermitt­
lung von Photographien von den Kriegsichauplätzen nach Paris 
dienen full. Ebenfo hat die oben erwähnte franzöfifdie Zeitung 
einen eigenen Bändigen Funkdienfl zwifdien Eritrea und Paris 
eingerichtet, deffen Nachrichten auch von deu franzöfifdien Sen­
dern aufgenoinmen und verbreitet werden. Hkd.

Was ilt und was wird?
Nur ein Hufdi — das .Jahr ift fdion wieder um. Schon wieder 

gucken wir durdi alle Sdiaufenfter und famnieln Wünfche — für 
uns und für die lindern, denen wir zu Weihnachten eine Freude 
madien wollen. Bei Rundfunkdingen heißt es immer, fie feien 
teuer, es gäbe nicht Kleinigkeiten zu Idienken. — Leien Sie 
einmal, was fich die beiden Leutchen auf den nädiften Seiten zu 
lagen haben. Da fällt fidierlich auch einiges für Sie ab. Nebenbei 
erfahren Sie audi. wie es um die Modernifierung von Rund­
funkgeräten an fich fteht, und Sie können fidi Ihre Gedanken 
machen, ob die im vorhergehenden FUNKSCHAU-Heft gefdiil- 
derte Luge der Rundfunkinduftrie nicht audi mit folchen Dingen 
wie Modernifierung zufammenhängt.

*
Den Qualitätsgedanken ftellt der Rundfunkhörer und Baftler 

jetzt oben an. Gottlob. So werden unfere .Artikel über Gegen- 
taktverftärkung wieder aktuell, und wir kömien es verantworten, 
Neues darüber zu bringen. Gleidi auf Seite 39” etwas Intercffan- 
te.s zu diefem Kapitel: Verbilligung der Gegentaktendftufe. Denn 
teuer ift fie leider nodi, und es wird untere Hauptaufgabe zier 
nädiften Zeit fein, alle Möglichkeiten zu unterfuchen, die fich 
für eine Verbilligung darbieten. Unfer feil Jahren uuf Gegentakt 
„eingcfudiftcr“ Mitarbeiter F. Bergtold wird noch öfters das Wort 
ergreifen. Man wird ihm jetzt nicht mehr nadiiagcn, daß cr ein 
Steckenpferd reitet, wenn er immer wieder Gegentakt empfiehlt.

♦
Und jetzt noch eine Frage an unfere Leier: Was heißt „Pico“? 

Die Techniker und die Induftrie verwenden heute fehr oft ftatt 
des Maßes „cm“ das „Picofarad“ für ihre Kapazitätsbezeichnun­
gen. Der Unterfihied ift nur gering und meift völlig belanglos. 
Aber cs ift logiiih richtiger — und warum, lagt Ihnen die .kleine 
Arbeit auf Seite 399 — mit Picofarad zu rechnen und nicht mit cm. 
Jedoch: Was heißl „Pico“? Woher kommt diefes Wort? — Wir 
haben uns vergeblich bemüht, das einwandfrei feftzuiiellen. Was 
ein Piccolo ifi, weiß zwar jeder Menfdi. Und fidier nimmt dieier 
„kleine Mann“ feine Bezeichnung von dem ominöfen Pico. Es 
fdieint aber, daß diefes Wort, das das Spanifthe heute noch 
kennt, feine Bedeutung fo fehr gewandelt hat, daß man fie im 
Lexikon nidit mehr findet. Offenbar bedeutet es fo etwas wie 
^äußerlte Spitze" oder „das äußerfte“ fdilcduhin. \ iefleidit weiß 
einer unferer Leier Näheres.

Neues zur Ver
„Wiffcn Sie. worüber ich midi wundere? — Daß untere dodi 

ionft ideenreidien und leiftungsfähigen Firmen io wenig Teile 
und Zuiatzgeräte herausbringen, die der Rundfunkhörer nach­
träglich an ieincni Empfänger anbringen kann, um ihn zu ver- 
beflern und zu modernifieren.“

„Wenn Sie etwas darüber nachdenken, wird Ihnen das gar 
nidit mehr io verwunderlich erfcheinen: Sie haben doch mit Ihrem 
Empfänger iozufagen einen gefdiloffenen Kaften, in den vorne 
ein paar Drähte hineinlaufen und hinten ein paar heraus. Mus 
innerhalb des Kaftens vor fidi geht, entzieht fidi Ihrer Kontrolle, 
ja Sie haben, wenn Sie nicht ausgefprochener Techniker oder Ball­
ier find, kaum eine Möglichkeit, ins Innere zu gelungen. Damit 
ift die Zahl der Verbeflerungsmöglidikeiten fchon fehr befthränkt. 
Innerhalb des Empiängers ielber find eben alle Feile io aufein­
ander abgeftimmt, daß die Änderung eines einzigen meift die 
gleichzeitige Änderung einer Reihe von anderen Teilen oder Ein­
richtungen verlangt. Und io kommt es auch, daß die weitaus 
meiften Zuiatzgeräte, die eridieinen. entweder vorne beim Ein­
gang oder rückwärts beim Ausgang angefchloflen werden.“

„Daraus könnte man eigentlich fihließen, daß unfere heutigen 
Empfänger fchon aufs hefte, durdikonftruiert find, daß fie voll- 
ftändige und für fidi gefehen endgültige Löfungen darftellen.“

„Diefer Schluß ift tcilweife richtig, aber nur teilweife. Denn 
jeder ehrliche. Ingenieur wird beftätigen, daß es nidits endgültiges 
gibt. Sehen Sic, man kann die Sache nämlidi auch io betrachten: 
Würde man in der Induftrie feine Konftruktioncn nicht für den 
augcnblicklidien Tagesbedarf einriditen, fondern mit dem Blick 
auf die kommende Entwicklung, fo wären fehr wohl Löfungen 
denkbar, die eine fpätere Anpaflung des heute Gefihaffcuen an 
künftige Fortfehritte ermöglichen. Idi möchte fogar tagen: Daß 
man auf foldie Dinge bisher fo gut wie keine Rückfidit nahm, 
zeigt, daß wir nodi am Anfang des Empfängerbaues flehen, daß 
die Schnelligkeit des Fortfehritts, der ungeheure Tagesbedarf an 
Geräten, keine Zeit ließ, den Blick in die Zukunft zu lenken. 
Damit erklärt es fidi tcilweife auch, daß wir in Deutfdiland eine 
foldi große Zahl verfdiiedenfter Bauarten haben, was die Sdiaf- 
fung von Zufatzgeräten, die dann nur für einen ganz befiimniten 
Empfänger paffen, fo wenig erfolgverfprediend macht. Die maß­
gebenden Firmen überfehen zwar die großen Züge der Entwick­
lung auf Jahre hinaus, ihre Empfänger verraten aber doch nur 
recht wenig davon.“

„Wir haben aber doch den Volksempfänger, der fdion in Mil­
lionen von Stückzahlen, und zwar völlig gleidien Stücken, abge­
fetzt wurde. Hier würde fich dodi die Schaffung von Zufatzgeräten 
unbedingt lohnen.“

„Ganz recht. Der Volksempfänger bildet geradezu das Beweis- 
Ilück für meine Behauptungen: Für den A’olksempfänger wurden 
Zufatzgeräre in größter Menge gefchaffen, mehr wie je für irgend 
einen anderen Empfänger. Beim VE und feinen riefigen Stück­
zahlen konnte man es fogar wagen, Zuiatzgeräte zu entwickeln, 
die ins Innere des Empfängers gefetzt werden, die einen Eingriff 
in die Schaltung felbft verlangen. Denn bei der hohen Auflage 
des VE lohnte fidi ganz einfach die aufgewendete Entwicklungs­
arbeit, man kann auch die Wirkung des Ein- oder Umbaues voll­
Bändig überblicken, während ein etwa für den Gerätetyp ,Zwei- 
kreifer1 entwickeltes Einbauteil nicht bei allen ioldien Zwei- 
kreifem in gleicher Art A’erwendung finden könnte, weil diefe 
Zweikreifer untereinander zu verfchiedcn find. Allerdings kommt 
nodi hinzu, daß der VE die denkbar einfadifte Schaltung auf­
weift, bei der unvorhergesehene Schwierigkeiten Wegfällen.“

„Wenn ich Sie recht verliehe, fo heißt das, daß die Moderni­
fierung von Empfängern gar nicht fo einfach ift.“

„Nicht nur nicht einfach, fie ift fogar reiht problematifdi. Nüch­
tern ausgedrückt: Von der Modernifierung dürfen wir uns keine 
Wunder verfprechen.“

„Darüber wird fich die Induftrie freuen. Denn fie kann dann 
immer einen neuen Empfänger abfetzen. wenn der tethrufche 
Fortfehritt den früheren gründlidi überholt hat.“

„Die Freude wird allerdings nur fo lange dauern, als das Publi­
kum initgeht und fidi das Kaufintereile infolge Miß Vergnügtheit 
nidit auf andere Gebiete des Bedarfs verlagert. Idi perfönlidi bin 
davon überzeugt, daß eine Firma, die heute Propaganda madien 
kann mit einem Empfänger, ,der auch in 5 Jahren noch modern 
ift, weil laufend Zuiatzgeräte erfcheinen werden1, daß diefe Firma 
nicht fdiledit verkaufen wird. Muß es nidit zu denken geben, 
wenn eine Statiftlk kürzlich nadiweiien konnte, daß kaum 1Ü °/o
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beííerung des Empfangs
Zugleich ein paar Tips für Weihnachten

derjenigen, die einen Empfänger zum Erfatz des veralteten kau­
fen, hei der bisherigen Marke bleiben? Sind damit nicht große 
Chancen angedeutet für eine Firma, die den .nicht veraltenden 
Empfänger1 propagieren kann? Wird lie nidit alle unruhig fuchen- 
den Käufer an lidi ziehen können?“

„Sie müßte erft Pionierdien (le leiften. glaube ich. um diefe 
.unruhig fuchenden Käufer' nadi und nadi zur Überzeugung zu 
bringen, daß der Apparat, den f i e anzubieten hat, wirklich nidit 
fo khnell veraltet. Und foldie Dienfte leiftet keiner gerne, wenn 
er fidi an den I ingern einer Hand uusrechnen kann, daß die nadi 
ihm Kommenden mit teilhaben werden an feiner Arbeit.“

„Ja, aber fdiließlidi ift es ja immer in. daß die Pionierarbeit 
des einzelnen der Menge zugute kommt; und da nirgends nur 
wirtfdiaftlidie Gefichtspunkte eine Rolle fpielen, füllte man lidi 
vor folcher Pionierarbeit nicht (dienen. Außerdem wird lieh, wie 
idi fdion tagte, in diefem Falle die Arbeit auch für den, der fie als 
erfter leiftet, genügend lohnen.“

„Immerhin eine ideale Forderung, die Sie da uufftcllen..
„Ohne Idealismus gehl es nun einmal nidit. Er gibt cleu 

Schwung, um auch mit Sidierheit zum materiellen Erfolg zu 
gelangen — frei lidi fdieint cs im Augenblick weniger aufregend 
und rifikolofer zu fein, einfadi fo weiter zu arbeiten, wie bisher. 
Man bringt Sperrkreife, Wellenfilter, Netztonfilter und Schalt­
uhren...“

. und immer neue Antennen!“
„Im Grunde find’s die alten Antennen, nur die Form wedifclt; 

ja, man kann mit Überreichung feftftellen, daß frühere Formen 
wiederkchren, gerade bei Antennen.“

„Ich weiß: Früher mußte man die .Antenne möglidift lang 
machen und inöglidift frei legen, dann wieder konnte die Antenne 
nidit kurz genug fein, wegen der Trennfchärfe, wie man tagte. 
Und heute triumphiert wiederum die Hochantenne.“

„.Aber eben in zweckmäßigerer Form. Korbantennen z. B. — 
diefe Drahtgebilde auf hohen, fenkrediten Stäben — hatte man 
fdion zu Anfang des Rundfunks. Man verließ fie, weil diefe An­
tennen ,zu wenig äufnahmen1 und weil fie uinftändlidi zu mon­
tieren waren. Für die heutigen Empfänger genügt die Aufnahme­
fähigkeit, die Montage aber wurde durdi eine Menge wirklich 
praktifdien Materials fehr erleichtert. So gibt es jetzt Metall­
bänder zur Beteiligung der Antennen hangen am Schorn itein fertig 
abgepaßt. Man braudit fie nur heruuizulegcu und zufainmen- 
zufchrauben.“

„Wenn ich redit unterrichtet bin, flehen auch die Sdiornliein- 
feger den Korbanteniicn hmpathifchcr gegenüber als den bisheri­
gen ,Drahtverhauen1, weil fie fie in ihrer Arbeit weniger behin­
dern,“

„Und nidit nur die Sdiornftcinfeger; die Rundfuiikhörar felbft 
auch und ebenfo die Hagsbefitzer. Denn fenkredite Antennen 
können viel dichter gefetzt werden, ohne fidi gegenteilig zu be­
einflußen, auch braudit man nicht zwei Mafien zu errichten, und 
vor allem nidit die Unannehmlichkeiten auf fich zu nehmen, die 
darin beftehen, daß man mit dem Befitzer eines benachbarten, 
aber fonft fremden Haufes verhandeln muß, zu dem die An­
tenne führen foll. — Wer übrigens foldi eine Horizontalantenne 
durchaus fpannen will, hat audi dazu heute ein günftigeres 
Material: Stahl, und zwar niditrolienden Stahl. Der Empfang ift 

Eine Erdclmht- 
klcmmc für Tau­
bere Verlegung

( Fertige Metall- Ein prakt¡filier 
bänder zur Bc- Ziiunicrantcn- 

SdiutzdroHcI zwi idion Blitz- fettigung von ncn-Molator, 
khutz und Empfänger. Antcnnenfläben auch auf Beton- 

an Sdiorn- wänden ver-
ftcinen. wendbar.

damit keineswegs fdilediter, als mit unteren bisherigen Bronzc- 
lifzen, aber wir fparen das Kupier, bekommen praktiidi unfidil- 
bare und unvcrwüftliche Antennen, die noch dazu fo leidit im 
Gewicht find, daß die Abfpannmäften fehr vereinfacht und ver­
billigt werden können.“

„Als alter .Rundfunkhafe' eripnere ich mich allerdings, daß es 
vor jetzt vielleicht zehn Jahren ichon einmal empfohlen wurde, 
ftatt cler teuren und fdiweren Bronzelitze Nickelindraht zu ver­
wenden. Ben Akiba hat alfo recht.“

„Nur daß das heutige Material noch fetter und eben nicht 
rollend ift.“

„Schon eine fabelhafte Sache. Aber trotzdem bleibt die Mon­
tage einer richtigen Antenne für mein Empfinden immer noch fo 
uinftändlidi, daß die meiften doch zur ühlediten Zimuierantenne 
oder zur noch fdilechteren Liditanteiine greifen. Bis man fdion 
den Draht heruntergeführt hat an den Empfänger — längs der 
Hauswand herunter, zum Fenfter herein und durch was weiß idi. 
wie viele Zimmer — von der Blitzgefahr ganz zu fchweigen!“

„Jetzt haben Sie fich verheddert. Die Blitzgefahr gibt es doch 
gor nicht, wenn die .•Antenne; fachgemäß angelegt ift. Ein ordent- 
lidier Blitzfdiutz an der richtigen Stelle montiert, vielleidit nodi 
eine Sdiutzdroflcd zur erhöhten Sicherheit vor die Leitung zum 
Empfänger gefihaltet und ein vorfdiriftsmäßiger Erdleitungsdraht 
bis zur nädiften Wailerleitung...“

„Was heißt v orfdiriftsmäßig?“

„Das will idi Ihnen fagen: Daß der Draht ftark genug ili. 
Verlangt wird doppelte Stärke derjenigen Stärke, die die An­
tennenableitung bis zum Blitzfdiutz aufweift. Darum nimmt man 
oft einfadi diefen Draht felbft vom Blitzhhutz an abwärts dop­
pelt. Das iah nur bisher nicht fihön aus. L’nd deshalb begrüße 
idi die neue Erddrahtkleinine, die die zwei parallelen Drähte 
fdiön fauber zu verlegen geftattet.“

„Sieht gut aus, das Ding. — A propos, Sie fpradien vorhin von 
Sdialtuhren. Lohnt fich denn foldi ein Ding?“

„Für den. der lieh oft genug geärgert hat, wenn er eine Sen­
dung vergaß oder zum Abidialten wieder aus dem warmen Bett 
heraus mußte, weil er noch die fdiöne Naditmuiik zu Ende hören 
wollte, unbedingt. Die I hren find jetzt viel billiger geworden, 
kleiner und bequemer. Da gibt es welche, die fetzt man einfadi 
aui die Steckdofc auf, fteckt den Empfängerftecker unten ein und 
beftinnnt am Drehknopf die gewünichte Zeit, nach der der Emp­
fänger ein- oder uusgeldialtet werden foll.“

„Solch ein Ding müßte eigentlich ein präditiges Weihnachts- 
geldienk fein. Das paßt doch zu jedem Empfänger?“

„Sclbftverftändlidi. Und nicht nur das. Man kann ftatt den 
Empfänger uudi Lampen, Koch- oder Heizgeräte ufw. automatildi 
idialten. — Wenn Sie ein Weihnaditsgeichenk Indien, das für 
jeden Empfänger paßt, fo möchte ich Ihnen nodi etwas anderes 
empfehlen: Einen Lautftärkeregler. Natürlich auch keine eben neue 
Sadie, man hat nur im Laufe der Zeit Ichon faft wieder darauf 
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vergeflen, daß es bellere Methoden gibt zur Lautitärkeregelung 
bei einfachen Empfängern, als die Abftimmung zu verdrehen oder 
die Rückkopplung zu verringern. Merken Sic fidi: Lautftärke­
regler!“

„Danke fdiön für den Tip. Wird befonders für den Volks­
empfänger wertvoll fein, denn der hat ja keine lautftärkercgelung.“

„Nur leider kann man den Regler gerade beim VE nidit io 
ohne weiteres verwenden. Man muß fich erft noch ein paar 
Budden zum Anftecken anbringen laßen. Das koftet freilich nur 
Pfennige. — Doch andere Dinge für den VE gibt es in Hülle und 
Fülle — man glaubt kaum, daß diefes Gerät nach all dem, was 
bisher fdion dafür herausgebradit wurde, nodi immer neue Mög­
lichkeiten eröffnet. Befonders hübfdi z. B. eine Hebelvorriditung, 
die es geftattet, den VE von vorne ein- und auszufchalten.“

„,Das ift bequem! Bisher mußte idi meinen VE immer von 
der Wund wegrücken, uni zum Netzfchalter zu kommen.“

„Ift es nicht verwunderlich, daß bisher noch keiner auf diefe 
ausgezeidmctc Idee mit dem Sdialthebel kam?“

,X)ie einfachften Dinge laßen fleh halt gar nicht fo einfadi fin­
den. — Gibt’s nicht audi wieder neue Skalen für den VE?“

„Natürlich. Aber was wichtiger ift: Einen Wellenumidialtknopf, 
der gleidi die Antenne mit umfchaltet. Sic wiflen ja, daß Sic jetzt, 
um von Rundfunkwellen auf lange Wellen überzugehen, erftens 
den Wellenfdialterknopf bedienen und zweitens die Antenne um- 
fteiken müflen. Der neue Knopf beforgt beides mit einem ein­
zigen Griff.“

„Der neue Knopf muß aber fchon billig fein, wenn er nidits 
weiter kann, als die Bequem!idikeit etwas erhöhen.“

Id nku i 
Ein- und Ausfdialfer om VE 

von vorne zu bedienen«

R echt« t 
Wellenfdialterknopf fdialtct 

gleichzeitig die Antenne um.

„Die Bequemlichkeit, die der Knopf fdiaffi, iß aber wirklidi 
eine außerordentliche — und billig kriegen Sie ihn audi. Sehr 
billig fogar. Frcilidi kann er, wie die meiften anderen Dinge um 
den und in dem VE, deßen Leiftung nicht erhöhen. Dafür hat 
man jetzt aber leit einiger Zeit audi ein Mittel: den Ferncmp- 
fangszufatz von Körting. Damit wird der VE zum richtigen, aus- 
gewadifenen l'ernenipfangsfuperhct. Das Zufatzgerät wird ein­
fadi als Sockel für den VE verwendet. Es enthält feine eigene Ab- 
ftinunung, nach Stationen geeicht. Der Abftinimknopf am VE 
felbft braudit nicht mehr bedient zu werden.“

„Alfo wirklich ein Superhet? — Das Ding muß ich mir gleidi 
bei meinem Händler anfehen. Und der Preis?“

„Etwas höher als der VE ielber.“

Sonnenflecken verichulden abnormes Wetter und Ichlechten 
Rundfunkempfang

Die Sonne beeinflußt entfeheidend die atmofphärifdien und 
kliniatifdien Verhältnifle unferer Erde. Befonders die dunklen, 
noch faft unerforfchten Sonnenflecken, die von Jahr zu Jahr fidi 
verändern, einmal größer werden und dann wieder abnehmen, 
haben offenbar ftets zu Störungen auf der Erde Anlaß gegeben. 
Nicht nur das Wetter wird von der Norm abweidien, fondern 
die getarnten atmofphärifdien Zuflände werden beeinträchtigt. 
Derartige Störungen in der Atmofphäre bedingen aber leider 
auch Störungen in der Wellenausbreitung; amerikanifdie Forfdier 
fagten auf Grund derartiger Überlegungen vor längerer Zeit eine 
wefentlidie Vcrfdilechterung des Fernempfanges auf allen Gebie­
ten der Drahtlofen voraus. Die elektriichen Störungen der Atino- 
iphärc ioJlen fo ftark werden, daß fogar die Telcphonie und 
Telegraphie auf Drahtleitungen becinträditigt wird.

Achtung I
Durch ein Verfehen, deffen Schuld nicht bei Una 
liegt, wurde in Nr. 40 der FUNKSCHAU Seite 314 
links unten ein Modell aus der vorjährigen Pro­
duktion gezeigt. Die neue Ausführung der Phono- 
Kombinationen mit 3-Röhren- und 4-Röhren-Su- 

perbets zeigen wir hier im Bilde, 
Werkphoto Braun-Radio.

Ein Wort
zu den Stückliiten

Seit langer Zelt fchon findet fidi in den Stückliften unferer Bau- 
befdireibungen ein Vermerk, daß Namen und Anfchrifien der 
Herftcllerfirmen auf .Anfrage mitgeteilt werden. Das und das 
Fehlen von Preisangaben veranlaßt eine Menge Leier, uns Immer 
wieder mit der Frage zu beftürmen, warum wir diele /Angaben 
heute Wegfällen laßen, nachdem wir fic doch früher ftets gebracht 
haben. Unfere älteren Leier werden fidi (ogar erinnern, daß es 
uiiier ausdrückßdies Beftreben war, vollftändige und lückenlofe 
Stüddifien zu veröffentlichen, lo daß keinerlei Rückfragen mehr 
notwendig fein follten.

Nun ift es klar, daß der Wegfall von Fabrikatangaben und 
Preifen für uns felbft keine Vereinfachung darftellt, fondern uns 
im Gegenteil eine ganz bedeutende Mehrbelaftung und auch 
Mchrkoften veruriadit. Mit anderen Worten: Wir würden cs ichr 
gerne anders halten, wenn wir nur dürften und nicht einiähen, 
daß es richtig ift, im Interefle der Geiamtheit Diiziplin zu hallen.

An dieier Stelle müßen wir ein paar offene Worte mit unteren 
Leiern fprechen, die, wie wir hoffen, genügend Aufklärung geben.

So ift es nämlidi: Die lür uns zuftündigen Verbände führen 
— und mit Reiht, wie wir aus unferer umfangreichen Erfahrung 
beftätigen können — einen energifdien Kampf für die Reinerhal­
tung der deutfehen Prefle, wozu es auch gehört, daß gegenüber 
den verfihiedenen Konkurrenzfabrikaten in der Zeitung lelbft 
ftrengfie Neutralität geübt wird. Die Geiahr der Durihbrediung 
dieier Neutralität fcheint fdion gegeben, wenn ohne befonderen 
Anlaß eine beftimmte Firma genannt wird. Um diefer Gefahr zu 
fieuern, wurde verboten, in Stückliiten beftimmte Fabrikate oder 
Firmen zu nennen, von Ausnahmefällen immer abgefehen.

Ohne Zweifel konnte diefes Verbot die Zufammenarbeit mit 
den Firmen vielfach erleichtern und wir bitten unfere Leier nur, 
auch ihrerieits niitznhelfen bei den wertvollen Beftrebungen zur 
Reinerhaltung der deutfdien Prelle, indem fie vcrftändiiisvoll die 
kleine Mühe einer Rückfrage bei uns nidit fdicuen, um dünn in 
den Befitz der für fie unumgänglich notwendigen Unterlagen 
zum Bau eines Gerätes zu kommen.

Das war dec erfte Punkt. Beim zweiten Punkt: Wegfall der 
Preife, liegen die A’erhältnifle etwas anders. Hier machen fich Be­
ftrebungen geltend, die dahin zielen, einem wilden Selbftbau von 
Geräten zu gewerblichen Zwecken, alfo zum Verkauf etwa, 
zu begegnen. Jeder unferer Baupläne trägt bekanntlich den Ver­
merk, daß der Nadibau der Geräte nur zum eigenen Gebrauch, 
nicht gewerbsmäßig, erfolgen darf. Man muß fidi ja klar (ein. daß 
jeder Nachbau eines Empfangsgerätes nadi einer beliebigen Schal­
tung nur möglich ift unter Benützung von einer Reihe von Pa­
tenten. Die Inhaber dieier Patente wehren fich mit Recht gegen 
jede Verletzung und unrechtmäßige Auswertung. So verlangt die 
Firma Telefunken, welche die meiften und wichtigften Patente 
für den Rundfimkecnpfängerbau befitzt, daß jeder, der Baupläne 
herausbringt, mit ihr einen Lizenzvertrag fdiließt. Auch wir muß­
ten das tun trotz mancher Bedenken, die gegen einzelne, formal- 
juriflifdi fehr ftrengc Beftiminungen des Vertrages fprechen, wenn 
wir überhaupt nodi Baupläne herausbringen wollten. Einen Be- 
flandteil diefes Lizenzvertrages bildet nun die Beftitumung, daß 
Einzelteilpreifc in Stüddlften nicht genannt werden dürfen.

Das ift die zweite Erklärung, die wir unferen Leiern einmal 
geben mußten, nadidetn fidi die Zufchriften nach dem „Warum 
und Weshalb“ immer mehr häufen. Unfere Leier dürfen über­
zeugt fein, daß wir mit Vergnügen Einzelteilpreifc angeben wür­
den, das um fo mehr, als wir wiflen, wie fehr die AVünfdie unferer 
Lefer darnach gehen. Doch meinen wir, daß das audi nidit fo 
wichtig ift, wie manche, ihren Zufdiriften nadi zu urteilen, glauben 
machen wollen. Mit etwas gegenteiligem Verftändnis geht es 
ichon. Um diefes Verftändnis zu fördern, haben wir heute die 
Verhältnifle einmal offen dargelegt, fo wie fie tatfächlidi find.

Ultrakurzwellen gegen Zahnschmerzen 
«

An der Univerfität Pittsburg haben, laut Mitteilung des Ver­
bandes zur Förderung der Wiflenfihaften, zwei Gelehrte, Dr. J. 
S. Ortel und Dr. E. A. Wolf, feftgeftellt, daß die Zahnfäule durdi 
Ultrakurzwellenbeftrahlung bekämpft werden kann. AV'ellcn einer 
Länge von 3,2 ni follen die fäulniserregcnden Bakterien abtöten. 
Die kranken Zähne wurden Beftrahlungeu von 5 bis 00 Minuten 
Dauer ausgefetzt.

Der durchfchnittliche tägliche Hörerzuwachs Im Reich
betrug 1924: 1495, 1925: 1297, 1926 : 970, 1927: 1735, 1928: 1710, 
1929:1181, 1930:1213, 1931:1291, 1932: 893,1933 : 2040, 1934 : 2987.
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Verbilligung der Gegentakt-Endstufe
Die Gegentakt-Endftufe, für die fidi die FUNKSCHAU feit 

vielen Jahren lebhaft eingefetzt hat, tritt heute wieder ftärker in 
Erfdieinung. Faft inutet es fdion eigentümlich an, daß man noch 
vor verhältnismäßig kurzer Zeit ausgeiprodiene Qualitätsemp­
fänger ohne Gegentaktendftufe zu bauen verfuchte.

Die Induftrie, die fidi teilweife der durch die Gegentaktfihal- 
timg gebotenen Vorzüge bewußt war, wies vor allem immer wie­
der auf den hohen Preis der Gegentaktendftufe hin. Sicher koftet 
eine Gegentaktendftufe mehr als eine einfache Endflufe gleicher 
Leiftung, wenn es fidi nidit etwa um die als B-Verftärker arbei­
tende Gegentaktendftufe eines wirklichen Kräftverftärkers han­
delt. Der Preisunterfdued zwifchen der einfachen und der Gegen­
taktendftufe ifl aber nicht fo erheblich, daß er ausfchlaggebcnd 
fein dürfte. Wenn wir zunächft davon abfehen, daß für die in 
der Gegentaktendftufe zu benutzenden Dreipol-Eudröhren die 
Preife noch redit hodi liegen — viel höher, als das im Vergleidt 
zu den Prellen der Fünfpol-Endröhren berechtigt zu fein fcheint —, 
fo verteuert vor allem der Preis des Eingangstransformators die 
Gegentaktendftufe nicht unerheblich,

hi Amerika, wo man der Gegentaktendftufe audi von feiten 
der Induftrie Ichon von jeher größte Beachtung gefdienkt hat, 
bemühte man fidi fehr, die Gegentaktendftufe zu Verbilligen. 
Dabei ift man zu Eingangsfchaltungen gekommen, die mit Wider- 
ftandskopplung arbeiten, bei denen alfo der Eingangstrausfor- 
mator in Wegfall kommt.

Diefe Tatfache ift deshalb fo bedeutungsvoll, weil die Gegen­
taktendftufe doch gerade dort gewählt wird, wo man eine befon- 
dere Klanggüte verlangt. Niederfrequenztransformatoren, die ge- 
fteigerten Anforderungen genügen follen, find aber bekanntlidi 
durchaus nicht billig. •

Mißtrauen unberechtigt.
Der Widerftundsankopplung einer Gegentaktendftufe an eine 

vorangehende Einfachfiufe Mißtrauen entgegenzubringen, gehört 
fchon faft zum guten Ton unter Fachleuten. Das erklärt fich dar­
aus, daß manche Funkzeitungen fchon des öfteren für Gegen- 
takiendfiufen Widerftandsankoppliingen brachten, die fich lici 
oberflädilidier Betraditung vielleicht ganz, gut ausnahmen, die 
aber nidit verwertbar waren, weil entweder irgend eine Gitter- 
wedifelfpannung durch einen Tonfrequenz-Kurzfchluß vernichtet 
wurde oder aber die an die Röhren geileilten Forderungen nicht 
erfüllt waren.

Durch foldie Sdialtungen wurde fihon mancher kritifch einge­
ftellte Baftler verleitet, zu glauben, ohne Eingangstransformator 

auf Gegentakt überhaupt niditfei ein Übergang vom Einfach 
möglich.

Abb. 1.
Eine Eingangs fdialtung, die mit 
einer Zweipolrölire arbeitet. Der zur 
Gleichrichtung nötige Widcrftand ift 

in zwei Hälften aufgeteilt.

Wir bringen hier einige transformatorlofe Eingangsfdialtungen, 
die mit heute vorhandenen Röhren tatiädilidi einwandfrei arbei­
ten. Zuvor aber noch eine grundfätzlidie Bemerkung. Für die 
Eingangsfdialuing gibt es zwei verichiedene Vorbedingungen: Es 
kommt nämlich fehr darauf an, ob der Gegentakt-Eingangsfdiul- 
tung die Empfangsgleichriditung unmittelbar vorausgebt, oder ob 
die Eingangsfchaltung mit einer Niederfrequenzftufe zufammen- 
hängt. Wir werden das fpäter an Hand der Abb. 2 näher er­
örtern. Zunächft fei nur angedcutct, daß die Lingaiigsfthalnmg 
im Zufammenhang mit einer Empfangsgleichrichterftute weniger 
Schwierigkeiten madit als in Verbindung mit einer Niederfre- 
quenzfiufc.

Zwei Eiiigangsfdialtiingen. die mit der Empiangsgleichrichterftuie 
zuiainmenarbeiten.

Wir betrachten zunädill eine Eingangsfihallung, die mit einer 
Zweipolröhre arbeitet (Abb. 1). \\ ir feiten, daß hier der zur 
Gleichrichtung nötige Widerftand in zwei Hälften aufgeteill ift, 
■wobei der Mittelpunkt an das Geftell des Gerätes gelegt wird, 
während die beiden freien Enden mit den zwei Gittern der 
Gegentaktliufc verbunden find. Du die Zweipolröhrc Elektronen 
nur in der Richtung von der Kathode nadi der Anode durchläßt, 
wird das dem Sdiwingkreis benachbarte Ende der Widerftands-

Reihcnfdialtung negativ gegenüber dem anderen Ende. Erdung 
des Mittelpunktes der XV iderftandsichaltung bedeutet alfo, daß 
das der Kathode benachbarte Ende gegenüber der Erdung pofi­
tiv wird, während das andere Ende audt der Erdung gegenüber 
negativ bleibt. Diefe Vorzeichen, die für die erzeugte Gleidi- 
fpannung gelten, weifen darauf hin, daß auch die an den Enden 
auftretenden Gitter-Wediielipannungen — gegenüber der Er- 
dungsftelle — verichiedene Vorzeichen haben und zwar fo, wie

Abb. 2.
Eine transformatorlofe Eingangs- 
fdialtung mit einer Dreipolröhre.

das für den Betrieb einer Gegentaktfhife notwendig ift. All das 
fetzt natürlich voraus, daß die Ifolation zwifchen Kathode und 
Faden fehr gut ift, und daß, was für die neuen Röhren zutrifft, 
die Abfchirmung der Röhre nidit an die Kuthode gelegt, fondern 
an einen befonderen Sockelkontakt geführt ift.

Abb. 2 zeigt eine transformatorlofe Eingangslchaltiing mit 
Dreipolröhre. Hier wird die Wediielipanniing für die eine Gegen­
taktröhre an einem Teil des Kathodenwiderfiandes, die Wediiel- 
ipannung für das Gitter der anderen Gegentaktröhre — wie üb­
lich — am Anodenwiderftand oder an einem Teil davon abge­
griffen. Audi hier find die Vorausietzungen für eine einwandfreie 
Arbeit der Schaltung:
1. Sehr gute Ifolation zwifdien Kathode und Heizfaden,
2. Anfihluß der Abfdiirmung an einen befonderen Sockelkontakt.

Wir wollen nun an Hand von Xbb. 2 unterfudien, inwieferne 
es eine Rolle fpielt, ob die linke Röhre zu einer Niederirequenz- 
oder einer Gleidirichterftufe gehört. Wir nehmen zunächft an, fie 
gehöre zu einer Niederfrequenzftufe. Wird Widerftandskopplung

Abb. 2.
Dicie Sdialtung arbeitet mit einer 

logen. Umkehrröhre.

mit der vorangehenden Stufe benutzt, fo legen wir den Gitter- 
w iderfiand zwifdien A und B. Das ifi in jeder Hinficht richtig. 
Leider aber liegt der Anodenwiderftand der vorangehenden Stufe 
(über Kondenfatoren) ftatt an B am Geflell. fo daß der untere 
Kathodenw iderfiand dadurch überbrückt wird. Bei Verwendung 
eines Niederfrequenz-Transformators kann diefe Überbrückung 
wohl vermieden werden. Dabei aber haben wir den Transfor­
mator, den wir eriparen wollten, in anderer Form eben doch 
nötig.

Jetzt nehmen wir an. es handle fidi um eine Gleidiriditerftufe. 
Der ihr vorangehende Sdiwingkreis läßt fich liets entweder an die 
vor ihm liegenden Sdiaitungsteile oder an A fo ankoppeln, duß 
über diefe Kopplung kein nennenswerter Niederfrequenz-Aus­
gleich zuftandekommen kann.

Sdialtung für Übergang von Niederfrequenz-Einiuihflufe 
auf Gegentaki-Stufe.

In Abb. 3 ift eine F.ingangsfdialtcuig gezeigt, die mit einer Um­
kehrröhre arbeitet. Die links dargeftclltc Röhre beliefert das Git­
ter der oberen Gegentaktröhre. Außerdem beliefert fie über 
einen Abgriff des Gitterwiderftandes der genannten Gegentakt- 
röhrc das Gitter der Umkehrröhrc. Die Anodenwedifelfpannung 
diefer Röhre wird zur Steuerung der zweiten Gegentaktröhre be­
nutzt. Wir erkennen, duß die Umkehrröhre in der benutzten 
Schaltung eineu Verftärkungsgrad von 1:25 iiat, daran, daß ihr 
Vas der Gitterwcchlelfpannung der oberen Gegentaktröhre zu­
geführt wird. F. Bergtold.
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Ratlchläge für den Selbftbau • Öffnung 
i-Blendfdiirm

RlmdRhinn

Glühbirne

eines Schallplattenlpielers fcfuvubr Stell ithraube

Der Bau eines Sdiallplattcnfpiclers ifl nicht damit beendet, daß 
mau einen Schallplattenmotor unter die Montageplatte idiraubt, 
den Tonarm mit der Grammodofe darauf fetzt und nun luftig 
drauf los fpielt. Wir (ich dazu entfihließt, feine Schallplatten elek- 
trilch abzufpielen, legt im allgemeinen auch Wert darauf, lie gut 
zu hören. Und dazu gehört mein-, als Motor und Dofe, dazu ge­
hört auch mehr, als diefe Teile irgendwie anzufdirauben, ohne 
gewlfle Grundregeln zu beachten.

Gehäufe und Grundplatte müllen zweckmäßig gebaut fein.
Wenn wir Schallplatten elektrifih abfpielen, wollen wir lie 

nur im Lautiprecher hören und’verzichten auf die klirrenden Ne- 
bengeräufthe, die häufig durch die Grammodofe und das Mit- 
fchwingen des Plattenfpleler-Gehäufes oder der Grundplatte auf­
treten. Dazu ifl es vor allem erforderlich, daß das Gehäufe mit 
einem gut fihließenden Deckel verfehen ift, der beim Abfpielen 
der Platte grundfätzlich gefchloflen bleiben muß.

Zur Vermeidung der durch das Vibrieren der Dole entheben­
den Nebengeräufdie Iollte man auch die Grundplatte, an der der 
Motor, der Tonarm und alle anderen Teile befeftigt find, aus 
möglich!! ftarkem Holz von nicht weniger als 13 bis 15 mm Dicke 
anfertigen, keinesfalls aber aus Metall. Audi das Gehäufe feliiii 
tollte möglichfl liabil gebaut fein, weil dünne Wände als Refo- 
nanzboden wirken können,

Motor und Plattenteller.
Man wird fidi heute nidit mehr damit begnügen, einen Schall- 

plattenfpieler mit Federwerk auszuführen, iondern wird, foweit 
das möglidi ift, ein Elektrolaufwerk einbauen. Solche Laufwerke 
gibt cs in allen Ausführungen für Gleich- uud Wecfafelftrom und 
alle verkommenden Spannungen. Es empfiehlt fich, nicht gerade 
das primitivfle Werk zu wählen, fondern einen Motor, der gut 
„durchzieht“. Das wirkt fich befonders auf die Wiedergabe aus, 
denn ein fchwacher Motor neigt zu unregelmäßigem Lauf, und 
dadurdi entliehen jene unangenehmen Schwebungen bei lang an­
haltenden Tönen, die dem Ohr geradezu weh tun. Zur Unter- 
flützung des gleichmäßigen Laufes iollte man audi den Platten­
teller nidit zu leidit im Gewicht wählen. Ein fchwerer Gußteller 
reagiert nidit auf vorübergehende Bremswirkungen der .Nadel, 
fondern forgt durdi feine Malle für ficheren, gleichmäßigen Lauf. 
Der Durdimefler iollte nicht unter 30 Zentimetern betragen, da­
mit audi die großen Platten am Rande richtig aufliegen.

Bei der Befeftigung des Motors unterhalb der Holzplatte darf 
man die Gummiringe nicht vergeflen, die die Vibration des Mo­
tors abfangen.

Als Ausfdialter benutzt man vorteilhaft einen kleinen Drude-

KtW 
für ' 
den 
OusfchaU

undpiaHt

auffchaiter

knöpf fch alter, der iidi von oben her befler bedienen läßt als 
Drehfchalter und obendrein fehr wenig Raum beanfprucht.

ein

Tonabnehm.

Platte Z
Tonarm

frenacnsr des
I Tonarmes

ged. Tonormes

Zwschensockei
Grundplatte

Bild 1.
Als Länge des Tonarmes gilt die 
Entfernung zwifdien dem Drehpunkt 
Und der Nadelfpitze. Der Tonarm 

foll waagerecht liegen.

Nadelspitze

Plat enmitte

Bild 2.
Eine gerade Linie von 9 cm Länge 
vom Mittelpunkt des Plattentel­
lers aus, eine fenkredite dazu in 
der Länge des Tonarmes — und 
der Punkt, durch den die Dreh- 
achfe des Tonarmes gehen muß, 

ift ermittelt.

Drehpunkt 
onarmes

Abstandzw. Drehpunkt 
d. Tornarmes u. Plattenmitte

Richtige Anbringung des Tonarmes.

Bild 3.
Eine felbft hergeftcllte Ablage 
iür den Tonarm. Zwifchen bei­

den Unterlegfdieiben die 
Grundplatte.

Bild 5.
Eine hüWdic BelcuditcinpsciniiA-
tung für den Plattenfpieler 

verftcllbarer Blende.

Länge des Tonarmes 15
Abftand zwilchen Drehpunkt 17,5

des Tonarmes und Plattenmitte

Werkphoto J. Preh.

16 17 18 19 20 21
18,5 19 20 21 22 23

mit

cmcm
Es ift gleichgültig, an welcher Stelle der Tonarm befeftigt wird; 

die Hauptfadie bleibt, daß die Entfernung zwilchen Drehpunkt 
des T onarmes und Plattenmitte richtig ifl.

Einige Tonarme find in der Höhe verftellbar, andere nicht. Es 
ift nichtig, daß der Arm im Betriebe waagerecht fteht. Möglidier- 
welfe muß alfo zwifdien Grundplatte uud I uß des Tonarmes ein 
Sockel in Geftalt einer kleinen Scheibe aus Holz oder Ifolicrmatc- 
rial gelegt werden.

Die lluhcflellung für den Tonarm.
Die Angewohnheit, den Tonarm auf der abgelpicllen Nadel 

ruhen zu laflen, kann leicht zu Beichädigungen der Abtaftdofe 
führen. Grundfätzlich muß tlic Nadel nach dem Abfpielen der 
Platte entfernt werden, l ür die Ruheilellutig des Tonarmes lihaffi 
man fich eine kleine Ablage an, die man in jedem Radioladen 
kaufen, die man aber auch felbft herftellen kann. Ein Aluminiuin-
oder Mellingflreifen von ca. 10

TUiabnehmer
Z.d Tonabnehmer- 

L buchsend. Empfang.

Potentiometer 50000.

Bild 4.
Die Lautftärkeregelung — foweit fie 
nicht im Empfänger oder am Ton­
arm vorgenommen wird — gefdiieht 
mit einem Potentiometer von 5000 Q.

mm Breite wird zu einer Wanne
2d. Tönabnehmerbuchsen 

d. Empfängers

PUemio^mer^ sxo.z

Anschlüsse 
d Ton abnehm.

gebogen und auf einen 3 bis 4 mm fiarken Bolzen genietet. Die 
Befeftigung gefdiieht mit zwei Muttern und Unterleglcheiben. Da­
mit der Tonarm keine Kratzer erhält, beklebt man die Wanne 
innen mit dickem weichem Stoff. Die Auflage ift in foldier Höhe 
anzubringen, daß auch in der Ruheftellung der Tonarm waage-
redit liegt.

Die Laulftärkeregelung.
Die nieiften neueren Tonarme find mit Lautftärkeregler aus- 

gerüftet. Vielfadi find auch die Empfänger fo eingerichtet, daß 
man die Lautftärke auch hei Grammofon Übertragung regeln kann. 
Fehlt der Lautftärkeregler an beiden Stellen, fo bringt man ent­
weder ein Potentiometer von 5000 Q an oder man benutzt einen 
der vorfteckbarcn handelsüblichen Regler.

Alle Metall-Teile des Piattenipielers müfien geerdet fein.
Außer den beiden Steckern für den Anfchluß der Abtaftdofe 

ifl häufig noch ein dritter vorhanden, der mit cler metallifdien 
Unifpinnung der Anfchlußfdinur Verbindung hat. Er ift mit der 
Erdbudife des Empfängers zu verbinden. Audi alle übrigen Me­
tallteile des Piattenipielers werden zweckmäßig geerdet zur Ver­
meidung von Störgeräufchen. Dazu gehören z. B. Motorgehäulc 
und Tonarm.

Eine kleine Beleuditungseinriditiuig.
Ein bißchen Bedienungskomfort fchadet auch Jieim Schallplat- 

tenfpieler nidit. Man möchte dodi gern fehen, ob die Nadel richtig 
eingeietzt und feilgeiihraubt ift, inan möchte auch beobachten,

Die meiften Fehler bei der Herlteilung eines Piattenipielers wer­
den durch die falichc Anbringung des Tonarmes begangen. Es 
iil widitig, daß der Weg, den die Nadel vom äußeren Rande zur 
Milte zurücklegt, fenkredit zu den Rillen verläuft. Schräges An- _ _
fetzen der Nadel führt zu Verzerrungen und zur Zerflörung der daß fie richtig in die äußerlte Rille der Platte cingeleizt wird, und 
Schallplatte. Es befteht außerdem die Gefahr, daß die \adei fchließlich will man auch die Befchriftung der Platte leien können, 
aus der Rille herausfpringt, und wenn das einmal gefchehen ift, '* 
dann ift die Platte zum Teufel. Man kann fich die Entfernung 
des Tonarm-Drehpunktes vom Mittelpunkt des Plattentellers fehr 
leicht errechnen. Man kann aber audi mit Lineal und Zirkel die
riditige Entfernung feftftellen. Als Länge des Tonarmes gilt hier 
die Entfernung zwifdien Nadelfpitze und Drehadife des Ion- 
armes. Wir wollen es uns aber ganz einfadi machen und die rich­
tigen Entfernungen von einer labclle ablefen:

Man macht es fich bequem, wenn man eine kleine Beleiuhtungs- 
einriditung anbringt, die wenig Geld koftet und dodi recht gute 
Dienile leiftet. Eine neue Ausführung ift auf der Funkausftellung 
von .1. l’reh, Neuftadt/Saale, gezeigt worden. Sie ifl mit verftell- 
barem Blendfchirm verfehen und kann direkt an das Lichtnetz, 
angeichloflen werden. Es gibt Lämpchen für alle Spannungen, die 
Stromart ift gleichgültig. .Audi ein kleiner Ausldialler ift dabei.

Prinzler
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Unteren Kurzwellenvorlatz mit Erfolg gebaut
Idi beftätige Ihnen, daß idi den in der FUNKSCHAU 1934 

Heft 12/13, S. 94 u. 102, bekhricbencn Empfänger für Wcdifel- 
iirom gebaut habe. Mit der Leiftung diefer Kombination bin idi 
lehr zufrieden. Mit Hilfe des \ orfatzgerätes ifi es möglich, 
KurzweUen-Telephonieftationen in großartiger Weife im 
Lautipredier zu hören. Während mit dem Rundfunkempfänger

Eine QSL-Kartc ans 
Abeffinien.

Ein abeflinifdier Radio­
amateur in Addis-z\be- 
ba beftätigt einem deut- 
fthen Om in Form einer 
QSL-Karte, daß er 
leine Sendungen gut 

empfangen hat

Die abgeriliene Anodenkappe — kein Unglück
Beim Experimentieren kann dem Bafiler das Mißgefdiidc paf- 

ßeren, daß ihm von einer Vicrpolröhre die Anodenkappc oder 
von einer anderen Mehrpolröhrc der Gitteranßhluß abbricht. 
Wenn es dabei gut abgeht, das heißt, wenn dabei noch ein Stück-, 
dien Anfchlußdraht an der Einfdimelzftelle der Röhre übrig bleibt, 
dann wird fidi der Baftler in den meiften Fällen zu helfen willen.

Anders aber, wenn der Anoden- oder Gitteranfdiluß an der 
Glaswand ausgcbrodieu und das Anlöten eines Verlanget ungs- 
drähtdiens nicht mehr möglidi ift. Dies kommt erfahrungsgemäß 
dann vor, wenn die Anfchlußkappe fihon längere Zeit vorher 
gelockert war. Nachftehend fei ein kleiner Kunftgriff angegeben, 
wie man an folch ausgebrochenen Elektrodeuzuführungen nodi 
Anfchluß erhalten kann,

Zunädift wird darauf geachtet, daß das nodi in der Kappe 
befindliche Ende des Anichhißdrähtihens beim proheweifen Wie- 
deräuffetzen der Anfchlußkappe wieder ungefähr an die Stelle 
gelangt, an welcher die Zuleitung der Elektrode durch das Glas 
führt. Dann wird die Anfihlußkappe vorfichtig in einen kleinen 
Sdiraubltock fo eingefpannt, daß die Kiitftelle nach oben kommt. 
Nun kommt das Weientliche: In diefe nadi oben offene Kappe 
gibt man einige Tropfen Queck filber, je nadi Bedarf mehr oder 
weniger; diefes Quecksilber ftellt fpäter den Kontakt mit der 
ausgebrodienen Zuführung wieder her. Nun wird der Rand der 
Kappe, foweit derfelbe mit dem Glas wieder in Berührung ge­
langt, mit einem Klebemittel dicht beftrichen. Das Klebemittel 
muß lückenlos aufgebracht werden, damit in normaler Lage der

/ H So wird repariert.
OiüetksUbertföpftnen .

Röhre das QuvckfiJber nidit entweichen kann. Zum Schluß wird 
Röhre und Kappe feil zufammengeclrückt, die clazwikhcn befind­
liche Queckfilberperle forgt dann in normaler aufrechter Lage 
der Röhre wieder für den Anfchluß. Bevor das Klebemittel ganz 
erftarrt, ift es gut. die Röhre im Empfänger zu prüfen.

Als Klebemittel kommt in Frage reines Wailerglas, dabei heißt 
es jedoch einige Tage auf das l'eftwerden warten; wenn dies in 
kurzer Zeit gefchehen foll, dann hat fich das fog. „Cohefan“ der 
I. G. Farben (in Tuben erhältlidi), weldtes wafierfrei ift, fehr gut 
bewährt. Emil Schiffner.

Die Jagd nadi dem Netzton
In Mehrkreisempfängern ift bekanntlidi Netzton nicht feiten. 

Die Erfahrung hat nun folgendes gelehrt: wenn man den Netzteil 
nicht wie oft üblich in den Raum zwifdien Audion und Endröhre, 
fondern neben den Eingang (Hochfrequenz) legt, bleibt der Netz­
ton aus. Bei 2-Kreifern ift in diefem Falle nicht einmal eine 
Nctzdrofiel erforderlich, es genügt ein Widerftand (Filos) von 
2000 Q. - Eduard Schneider.

Der Sender eines deutfehen KW- 
Amateurs in am erikanifdier Bau­
art Die einzelnen Stufen find 
übereinander angeordnet.

(Äufn. W. W. Diefenbach)

allein unterhalb 30 m nur ein oder zwei KW-Rundfunklender 
gehört werden konnten, ift es jetzt möglidi. eine ganze Menge 
folcher Stationen zu empfangen. Ebenfalls für Telegraphic- 
empfang ift das Gerät ausgezeichnet. Es war mir als Ama­
teurfunker innerhalb kurzer Zeit möglich, auf den 20-, 4(1-, 
80- und 100-in-Bändern fämtlidie Erdteile zu hören und fo 
die Unterlagen für das DEM-Diplom zu iihaffen. Idi hoffe, 
duß andere Amateure Ihnen meine Erfahrungen auch beftätigen 
können.

Heil Hitler!

Um, 21. Juli 1935.cm, pF, pp F A. Hildebrandt, DE 1780 N.

Wie hängen lie zulammen?

Der Baftler war bisher gewohnt, daß die Größe kleiner Kon- 
clenfatorcn in ein, diejenige der größeren Kondenfatoren (ah 
90000 cm etwa) jedodi in pF (Mikrofarad) angegeben wird.

Daß zweierlei Maß für ein und diefelbe Sache verwendet 
wurde, war natürlich unpraktilch. Das kam Io auf; An fich mißt 
man in der Technik Kapazitäten in Farad, beffer getagt in der 
gebräuchlichften Größenordnung des Farad, dem Mikrofarad 
(1 pF = 1 nillionflel F). Für kleine Kapazitäten ift jedoch auch 
das pF viel zu groß. Da man nicht immer mit vielftelligen Dezimal- 
brüdien arbeiten will, führte man daher für kleine Kapazitäten 
das ppF (Mikro-Mikrofarad) ein (1 ppF = 1 Millionftel pF). Die­
fes Muß bürgerte ¡ich jedodi wegen feiner nidit gerade praktifchen 
Schreib- und Sprechwcifc nicht recht ein. Man ging daher bei 
kleinen Kapazitäten zum cm über, das einem anderen, dem fog. 
abfoluten Maßfj item, einer mehr wificnfchnftlichen Angelegenheit, 
entnommen ifl. Zwilchen cm und ppF befteht folgender Zufammcn- 
hang: 1 ppF — 0,9 cm; 1 cm = 1,11 ppF.

In letzter Zeil hat man fidi aber doch bei der Induftrie uud 
in de.r Fachliteratur entfdiloflen, das zweierlei Maß wieder abzu- 
tihaffen, da das Umrcdmen eine recht läflige, unproduktive 
Arbeit darftellt und viel zu oft nötig ift. Um nun aber nicht 
wieder ftatt cm ppF fugen und tihreiben zu müflen, führte man 
als neue Bezeichnung für ein altes Maß das pF ein; Picofarad.

1 pF = 1 ppF = 0,9 cm; 1 an = 1,11 pF
Wegen des geringen Größenunterfdiiedes zwilchen 1 pF und 

1 cm ift es oft ganzunkritifch, ob wir eine gewünfehte Größe 
in pF oder in cm ungeben. Wir werden künftig auch in der 
FUNKSCHAU foweit als möglich mit pF arbeiten. Bei Abftimm- 
kapazitäten und anderen, kritifchen Größen wird dann der Baft­
ler mandunal in cm umredinen müflen, vor allem dünn, wenn 
die Verwendbarkeit von Teilen, deren Größe in cm angegeben 
ift, geprüft werden foll, Wy.

Selbtlgebmite, gute Spulen.

Die Spulen nadi FUNKSCHÄU Nr. 46,1934, (Boudce) find im übrigen ganz hervor­
ragend. De.r Empfang ift faft um 50 Prozent lauter und die Trennfdiärfe eben­
falls fehr gut. Dabei fällt beionders audi auf dem LW.-Bereidi eine fehr gute 
Trennfdiärfe auf und die LW.-Spulen find durch das Auf fetzen auf den Eilen­
körper faft um 40 Prozent kleiner geworden.

Walter Stein, IngM Bamberg, Lagardeftr. 45.
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Höchste Qualität auch im Briefkalten vorkehr letzt Ihre Unterittitzung voraus 
l. Brief o zur Beantwortung durdi un* nicht an beltinunie Perlenen, ländern ein fach

an die Sdiriftleitung adrellieren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen i
3 Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtiuhiungslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

cs mößildi, den Heizftrom dem Akku zu
■? . ™«rIa“I«UI>g entnehmen, während diefer gemäß folgcn- 

durebführbar? (1239) der Skizze geladen wird? Befteht hierdurch
Gefahr für die Röhren? Den Anodenftrom 

entnehme ich bereits einer Gleichftrom-Netzanode.
Antw.: Wenn die Netzanode fo gefdialtet ift, daß der Minus-Pol des Netzes 

zugleich auch der Minus-Pol der Nefzanode ift, und wenn innerhalb des Emp­
fängers eine feite Verbindung zwifchen Minus-Netz-Anode und Minus-Akku be­
fteht, fo ift die Schaltung durchführbar. In folchen Fällen» in denen zwifchen 
Minus-Anode und Minus-Heizung zur Gewinnung der Gittervorfpannung für 
die Endröhre ein Widerftand liegt, muß alfo die Schaltung entfprediend ge­
ändert werden. Sonft wäre ja der fragliche Widerftand kurz gefchloflen, d. h. die 
Endröhre würde keine Gittervorfpannung mehr erlialten-

Elne Gefahr für die Röhren bringt die Schaltung, wenn fie praktlfch ein­
wandfrei durdigeführt wird, nicht. Man muß fidi allerdings bewußt fein, daß 
im Falle des Lötens einer der beiden Leitungen zum Akku, die Röhren über 
die vorgefihaltete Lampe am Lichtnetz hegen. Bel einer 25-Watt-Lampe, die nur 
einen Strom von etwa 0,12 Amp. durch das Gerät fchlckt, ift das noch nicht io 
fehr von Bedeutung, weil der Heizftromverbrauch des Empfängers höher ift.

Mallung der Gegentaktend* 
ftufe liefert follches Ergebnis.

(1242)

Wohl aber fpielt diefer Fall dann eine Rolle, wenn eine Lampe benützt wird, 
die mehr Strom durdi das Gerät fließen läßt, als der Heizftrom der Röhren zu­
lammen ausmacht. Hier ift es auch von Wichtigkeit, daß die Röhren gut In ihren 
Fällungen filzen, damit der Heizfaden auch wirklich angefdiloflen Ift. Wie ge­
fegt, gilt das aber alles nur für den Fall, daß durdi Zufall oder Unachtfamkeit 
der Akku als Puffer nicht angefdiloflen ilt Wir verweilen Sie bei dieier Ge­
legenheit auf den Artikel in Nr. 19/1932 der FUNKSCHÄU „Der Helzakku wird 
während des Empfangs geladen“, wo Sie Über die praktifdie Durchführung der 
„Pufferfchaltung“ Eingehendes leien. Sic finden hier auch Hinwcife auf die Be­
t’ ührungsficherhcit. Man muß das Ganze ja fo durchführen, daß man nicht felbft 
zufällig mit der Netzfpannung in Berührung kommt.

Ich habe die Endftufe meines Gerätes mit 
2X304 in Gcgcntakt ausgeftattet. Ein in 
den Anodenkreis gefdialtetes Milliampere­
meter zeigt etwas mehr als 45 mA, cL h,

, ungefähr den richtigen Wert an. Sobald Ich
eine der beiden Röhren wegnehmo, zeigt es jedodi immer noch 38 ibis 4U mA 
an. Dabei follte es m. E. nur die Hälfte anzeigen! Wie kommt das? Der Wider­
ftand für die Erzeugung der Gittervorfpannung hat 500 Q.

Antw.: Was Sie beobachten, ift durchaus in Ordnung. Wenn Sie die t eine 
Röhre aus dem Sotkel ziehen, fo ftcigt dadurch zunöchft die Anodenfpannung 
etwas an, weil 1a der Anodenftromverbraudi herabgefetzt worden ift. Bereits 
das bewirkt eine geringe Erhöhung des Anodenftromes der verbleibenden 
Röhre. Außerdem finkt aber die Gittervorfpannung um rund die Hälfte. Das 
kommt daher, daß der Strom durch den Gitterwidcrftand, das ift der Anoden­
ftrom der beiden Röhren, wegen der Entfernung der einen Röhre um die 
Hälfte zurückgegangen ift. Diefe Tatfache bedingt natürlich eine gewaltige 
Erhöhung des Anodenftromes, und fo kommt es, daß Ihr Meßergebnis richtig 
ift. Sie müflen, wenn Sie die Anodenftröme meßen wollen, das Inftrument zu­
erft in die Anodenleitung der einen und hierauf In die Anodenleitung der 
anderen Röhre fchaltcn. In beiden Fällen muß es den gleichen Wert anzeigen.

Man ichreibt uns.
Endlich habe ich Gelegenheit, an den Verlag meiner fo beliebten „FUNK­

SCHAU“ zu fdireiben. Ich möchte auch mal als Reichsheerangehöriger meine 
Meinung äußern. Mein Urteil Über Ihre FUNKSCHÄU: Einfach große Klaffe. 
Behalten Sie den Stil Ihrer Zeitung ruhig bet Der Erfolg für Sie ift fieber, 
und uns Baftlern ift eine reine Baftlerzeltung, die allgemein verfländlidi ift, 
gegeben. Ich kenne Ihre FUNKSCHAU und werde fie jedem empfehlen.
26. 9. 35 Gefr. Drachau, 5. Inf.-Regt, Halberftadt-Quedlinburg (Harz).

... Bei diefer Gelegenheit möchte ich Ihnen gleichzeitig für die anfchauli- 
chen und überfichtllchen technifchen Auffätze In der FUNKSCHAU meine größte 
Anerkennung ausfprechen. 30. 4. 35. Studienrat Baumann, Bielefeld, Fröbelftr. 10.

Liebe FUNKSCHAU, ein langer Brief wird’s nidit/aber ich muß doch meiner 
Begcifterung Luft machen über den kleinen, in Heft 23/35 befihriebenen Kof­
ferempfänger „Wandergefeil“. Es erübrigt fich, ein weiteres Wort darüber zu 
verlieren. Was die FUNKSCHAU brachte, war von jeher erftklafiig. Meine 
Freude ift deshalb fo groß, weil mir einzig und allein durch diefe Zeltfthrlft 
Gelegenheit geboten wird, zu erfahren, was es auf radiotechnifthem Gebiet an 
Neuheiten gibt. Es gibt eben nur eine FUNKSCHAU.

4. 10. 35. Konrad Eberlein, Würzburg, Leiblftraße 6.

Der Superhet 
mit dem vollen, 
abgerundeten Ton
ist mit Görler-ZF-Bandflltern mit variabler Band­
breite ausgerüstet. Das Frequenzband dieser 
ZF-Filter ist von 3-12 kHz veränderlich. Somit 
wird es möglich, den Empfänger auf die ge­
wünschte Klangfülle abzustimmen. Der Bau­
plan Nr. 110 zum

auch ihrEnuflanoerein Suuerl
Haben Sie keinen Fernempfang oder 
ist Ihr Fernempfang schlecht?
Dann bauen Sie den zuverlässigen

GBrler-ZF-Bandfllter
mit veränderlicher Bandbreite

Wechselstr.-Vierrohr - Superhet 
ist mit den neuesten Teilen durdientwidcelt wor­
den und in jedem Fadigesdiäftoder direktdurch 
uns zum Preise von RM. -.50 zu beziehen.

BÜRLER
Transformatorenfabrik G. m. b. H., 
Berlin-Charlottenburg 1, Tegeler Weg 28-33

B K E -Super-Kompressor-Vorsatz 
nadi AK E-Bauplan. - Die einfache 
Schaltung macht den Nadibau auch dem 
Laien möglich! - Ihr Empfänger aber 
wird durch d. AK E-Super-Kompressor­
Vorsatz ein vollgült. Superhet-Gerät. 
Sie werden staunen, was das kombin. 
Gerät Ihnen an Fernstationen bringt. 
Bauplan Preis M.-.90. Prosp.T.m. grat 

Olpl.-Ing. R. CI. Hofmann & Co. 
Berli n-Lichterfelde / Dürerstra^e 48

Sännilche Einzelteile
die in der Funkschau beschrieben 
sind, insbesondere zu dem Ar­
tikel!

„Vorkämpfer-Superhet für
Allstrom" in Heft Nr. 47

ballen wir stets am Lager
WALTER ARLT
Radio-Handels G. m. b. H.
Berlin-Charlottenburg
Berliner Straße 48

Fordern Sie ausführliche Material­
Liste FS 44'35.
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